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Farbwelten - Landschaften - Strukturen 
Bilder von Lui Schaugg 
Ausstellung zum »Kunstsommer in der LGA 1998« 
19. Mai bis 03. Juli 1998 im Foyer der LGA, nllystraße 2 

Lui Schauggs Bilder sind im er­
sten Augenblick des Betrach­
tens abstrakt. Farbflächen sind 
über- und nebeneinander ge­
setzt, in Schwüngen, die ab­
brechen oder bis zum Bildrand 
gehen. Meist titellos präsentie­
ren sie sich dem Gegenüber, 
fordern freie Auseinanderset­
zung mit dem Gesehenen, das 
sich zu Landschaften, Struktu­
ren, Farbwelten aber auch 
Stilleben formieren kann. 

Geboren wurde Lui Schaugg 
1939 in Kressbronn am Boden-

see. Stationen sind die Pädago­
gische Hochschule Weingarten 
und die Akademie der Bilden­
den Künste Stuttgart (Prof 
Hugo Peters). 1972 kehrte er 
an den Bodensee zurück und 
lebt und arbeitet seitdem in ei­
nem alten Weinbauernhaus in 
Nonnenhorn. Seit zwanzig Jah­
ren sind seine Werke auf vie­
len Einzel- und Gemeinschafts­
ausstellungen zu sehen, so in 
Bamberg, Augsburg, Mün­
chen, Budapest und häufig in 
Lindau und Weingarten . 
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Seit Beginn unseres Jahrhun­
derts beeinflußte die Boden­
seelandschaft, seit jeher Kultur­
landschaft, aufs Neue das 
Werk einiger Künstler, wurde 
die Landschaft des Sees von 
Malern neu entdeckt. So hat 
etwa auch die Künstlergemein­
schaft >> der Kreis« in den 
zwanziger Jahren rund um den 
Bodensee gewirkt. Lui 
Schaugg steht in der Tradition 
dieser Kulturlandschaft, aqua­
rellierte, skizzie rte, abstrahierte. 



Bilder m1t Figur-, Raum-
und Landschaftsumsetzungen, 
1n durchaus naturalistischer 
S1chtwe1se, charakterisierten 
se1ne früheren Arbe1ten , bevor 
er um 1980 neue Wege ein­
schlug. Weg vom Skizzieren 
vor Ort entstehen seitdem die 
meisten Bilder 1m Atelier, als 
fre1e Umsetzungen von Farb­
und Landschaftseindrücken, 
als Transformation der Ein­
drücke in starkfarbige Flächen, 
die kontrast- und spannungs­
reiche Beziehungen eingehen. 

Die Landschaft steht nach 
w1e vor 1n se1nem Werk im 
Vordergrund, doch nicht mehr 
verm1ttelt durch am Realen 
haftende Rem1n1szenzen, son­
dern durch interpretative 
Strukturen, Netze, Geflechte, 
aneinanderstoßende Flächen, 
bewußt oder zufällig gesetzte 
geometrische Elemente. Hinter 
großen, geschlossenen, augen­
scheinlich spontan aufeinan­
derprallenden Farbflächen er­
schließen sich fein differenzier­
te, beinahe mystisch-ver­
träumt anmutende Bildland­
schaften, die end- und ziellos 
1n den Grund hineinreichen.Es 
sind Landschaften als Ansicht 
gesehen, gleichzeitig aber 
auch Aufsichten auf Kontinen­
te, Flußläufe, Erdteile, Flugbil­
der, Gartenlandschaften. 

Von Natur umgeben, sind es 
konkrete Anläße, die Lui 
Schaugg in seinen Werken als 
Seelenlandschaften verarbei­
tet. D1eser Gestaltungsprozess 
unterscheidet 1hn von den ln -

links: 
ohne Titel (landschaftsraum) 

Mischtechnik auf Leinwand 
150 x 190 cm. 

rechts: 
ohne Titel (Kopflandschaft) 
Mischtechnik auf Papier 
21 x 30 cm. 

formellen, deren Schaffen auf 
rein spontanen Akten des Mal­
vorganges beruht. 

Reine Grundfarben dominie­
ren die Farbpalette LUI 
Schauggs. M1t den, den Far­
ben innewohnenden, raumge­
staltenden Mitteln, schafft er 
etwa mit ultramarinfarbenen 
Flächen endlose Tiefenräume, 
oder gestaltet mit gelben, an­
einanderstoßenden Farbfel­
dern Strukturen, die zum Be­
trachter hindrängen. Auch ris­
kiert er schonungsloses Mitein­
ander von grellem Rot, ver­
schiedenen Violett- und Oran­
getönen, verwoben, gestri­
chen und verwischt in sämtli­
che Richtungen. 

Er arbeitet meist in Tempera­
oder Mischtechnik, rührt seine 
Pigmentfarben selbst an, um 
das Material Farbe zu erleben. 
Häufig wählt er große Forma­
te. Breitet Papier oder Lein­
wand auf dem Boden seines 
Ateliers aus und setzt mit 
großen Gesten erste Akzente, 
arbeitet, überarbeitet. verwirft, 
bringt Strukturen ins Spiel, na­
türliche oder geometrische For­
men. Seine Bilder sind ausge­
wichtet Dynamik im Bild wird 
gehalten, einem dynamischen 
Element wird ein statisches ge­
genübergestellt. Die Bilder ver­
langen eindeutige Spannungs­
verhältnisse zwischen Farbe, 
Form und Fläche. 

»Die besten Bilder« so 
Schaugg, »sind die, die gewor­
den sind, die wachsen wie 
Pflanzen, wie Landschaft. « Die 
Gestaltwerdung seiner Bilder 
findet er in einer Äußerung 
Emil Schumachers, dem er sich 
verbunden fühlt, definiert: 
>> Ich kenne drei Zustände mei­
nes Bildes; den trügerischen 
Zustand des scheinbar fertigen 
Bildes; den des zerstörten Bil-

des und den Zustand, der die 
Grenze meiner Möglichkeiten 
erreicht hat; der letzte Zustand 
kann das fertige Bild sein. Es 
ist 1ch, das Bild, das in mir lag, 
die Landschaft in mir, die Fi­
gur.« 

Lui Schauggs Bilder sind 
Symbiosen aus Gegensätzli­
chem, die aus dem Wechsel­
spiel zwischen spontanem und 
reflektiertem Arbeiten entste­
hen. >>Der Akt der Malerei« so 
Schaugg, »ist der spannende 
Moment, wo zwei Weiten sich 
begegnen um einen Dialog zu 
beginnen, das Zusammenspiel 
ungeordneter Natur und der 
ordnend eingreifenden Hand 
des Menschen, wir setzen ei­
ner chaotischen Weit menschli­
che Ordnung entgegen um sie 
lebbar zu machen.« 

ln der Ausstellung im Foyer 
der LGA, werden etwa sechzig 
Werke der letzten Jahre zu se­
hen se1n. Der Bogen spannt 
sich von großformatigen, lyri­
schen Landschaftsabstraktio­
nen über Naturstrukturen 
>>Grasbilder<<, bis zu kleinfor­
matigen Serienbildern, die aus­
gehend von gleichen Grund­
strukturen durch verschiedene 
Farbgestaltung, -Verdichtung 
und Variationen, als figurative 
Stilleben oder landschaftliche 
Kompositionen interpretierbar 
sind. 

Chnstina Paliin-Lange 


